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Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zuſendungen von Bekanntmachungen c. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Febr. [32ſte Sitzung der Zweiten Kam-

mer.] Präſident: Graf Schwerin.
Tagesordnung Erſter Bericht der Kommiſſion zur Prüfung

der vorläufigen Verordnung vom 10. Juli 1849 über das Discipli
narVerfahren gegen richterliche und der vom 11. Juli 1849 über
das DisciplinarVerfahren gegen nicht richterliche Beamte.

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Rabe, v. Simons, v. d.
Heydt, v. Stockhauſen, v. Weſtphalen, Miniſterial Commiſſarius

rimin.2 Beginn der Sitzung 11 Uhr. FrotokollVorleſung. Ab
geordn. Broicher legt ſein Mandat nieder. S Der Finanzminiſter
legt 3 neue Geſetze der Kammer vor, die der Finanzkommiſſion über
geben werden. Die Entwürfe ſind: a vetreffend
außerordentlichen Militairbedürfniſſe pro 1854 und 1852, 2) Geſetz
wegen Anfertigung und Ausgabe neuer Kaſſenanweiſungen, 3) ein
Geſetz, betreffend die Tilgung der StaatsAnleihe von 1849.

ur Tagesordnung über.u Kenbet als Referent erſtattet Bericht Namens der Kom
ni ie Kommiſſion hat den Antrag geſtellt: „Die Hohe Kamle veſanegen, daß die Dringlichkeit der Verordnung vom

10. Juli 1849 nicht anerkannt werden kann.“ Es wird dar
über abgeſtimmt, ob dieſe Frage vor der Berathung des vorliegen
den Geſetzes zur Debatte kommen ſoll, oder nach der Berathung.
Die Majorität ſpricht ſich für das Erſtere aus, nämlich für ſofortige
Berathung, und zwar mit 125 gegen 117 Stimmen. a

Abg. Reuter ſtellt den Antrag, über dieſe Frage zur motivir
ten Tagesordnung überzugehen. du

Abg. Breithaupt ſpricht gegen den Kommiſſionsantrag. Ein
Disciplinargeſetz war nöthig, um den extravagirenden Beamtenſtand
wieder in ſeine Schranken zu weiſen, die Dringlichkeit wird Niemand
in Abrede ſtellen, der einen Blick auf die vergangenen letzten Jahre
wirft. Die Regierung hat andere derartige Verordnungen erlaſſen,
deren Dringlichkeit die Kammer ohne Weiteres anerkannt hat. Dies
möge ſie auch jetzt thun.

Abg. Stiehl gegen den Antrag der Kommiſſion. Er halte da
für, daß die Regierung nicht der Dringlichkeit wegen die Verord
nung emanirt habe, ſondern weil ſie eine gewiſſe Neigung zum Oc
troviren beſitze, weshalb ſie auch kurz vor dem Zuſammentritt der
Kammern im Jahre 1849 noch dieſes Octroyirungs Gelüſte durch dieſe
Verordnung befriedigt habe. Der Redner bewegt ſich in langer
Rede um die „OctrovirungsGelüſte der Regierung und zieht dann
Zeußerungen aus früheren Sitzungen namentlich des Abg. von
Prenzlau in die gegenwärtige Debatte, indem er namentlich die
äußere Politik berührt. Er giebt übrigens zu, daß in den letzten
Jahren der Richterſtand und zwar wie die beſonders höhere Beamte
betreffenden Thatſachen hinlänglich bewieſen haben, ſehr oft „von
Sitte und Recht abgeirrt ſei,“ und dieſe Detroyirung ganz zu recht
fertigen wäre. Wenn nun die äußere Politik der Regierung ihm
auch Anlaß zu Bedenken genug gegeben, ſo werde er und ſeine
Freunde „in unſerm beengten Verſtande“ doch nicht die Hand da
Zu bieten, durch Annahme des Kommiſſionsantrags das Miniſterium
Zu beſeitigen.

1) das Geſetz, betreffend die

Abg. v. Vincke behauptet, daß in der Kommiſſion gar nicht
von äußerer Politik die Rede geweſen ſei, ſondern daß ſich dieſelbe
nur mit jenen Dingen beſchäftigt habe, die mit der Frage der Oring
lichkeit zuſammenhangen. Er vertheidigt die „Ehrenhaftigkeit des
Preußiſchen Richterſtandes,“ die ſich auch in den letzten Jahren ſo
ausgezeichnet bewährt habe, wie bei keinem andern in Europa!
Den „beſchränkten Unterthanen Verſtand,“ den der Herr Vorredner
für ſich vindizirt, will ich ihm überlaſſen und gedenke denſelben nicht
mit ihm zu theilen. (Heiterkeit.) Einzelne Revolutionare haben ſich
in der letzten unruhigen Zeit nicht nur im Richterſtande, ſondern auch
unter den Verwaltungsbeamten gezeigt. Es bedurfte aber nur eines
Paragraphen um die Disciplinarvorſchriften, die vor dem März 1844
beſtanden, wieder aufleben zu laſſen. Die gegenwärtige Verordnung
war nicht nöthig, ſo wie viele andere, zu deren Emanirung und
Oetrovirung man das „einzelnſtehende Attentat eines Wahnſinnigen“
benutzte. Wenn der Vorredner die Nothwendigkeit dieſer Octroyi
rung eingeſteht, ſo wollen wir bitten, daß Gott uns davor bewahren
möge, daß der Vorredner jemals Mitglied der Regierung werde und
Gelegenheit zum Octroyiren erhalte. Er empfiehlt die Annahme
des Antrags der Kommiſſion.

Miniſter v. Simon s. Der Ruhm des preußiſchen Richterſtan
des iſt ſeit Jahrhunderten ſo bewährt, daß ſelbſt die verbrecheriſchen
Handlungen einzelner Mitglieder deſſelben in neurer Zeit jenen Ruhm
im Allgemeinen nicht erſchüttern konnten. Sollte dies durch die Meh
rung der Verbrechen nicht doch geſchehn, ſo war es Pflicht der Regie
rung, dieſem verabſcheuungswürdigen Treiben durch eine ſchützende
Verordnung einen Damm entgegenzuſetzen Wollte die Regierung
dem Rathe des Abg. v. Vincke folgen und die Verordnung vom 29.
März 1844 aufleben laſſen, ſo würde ſie dadurch den maßloſeſten
Verfolgungen ſich ausſetzen, und ich möchte wohl wiſſen, was manche
Liberale gegen die Anwendung der in jener ſehr ſtrengen Verordnung
ausgeſprochenen Strafen ſagen würden. (Bravo.) Das Gewicht
der Thatſachen in den Jahren 1848 und 1849 drängte zu ſehr, die
Lücke, die ſich bemerkbar machte, auszufüllen, und daß dies nothwen
dig war, ſpricht die Kommiſſion ja ſelbſt aus, indem ſie ſagt: „Es
iſt anzuerkennen, daß der eingetretene Zuſtand einer ſchleunigen Abhülfe bedarf.“ Ich hoffe, daß die hohe Kammer den Beſwluſſen
der Kommiſſion in der vorigen Kammer, der bekanntlich ſchon die
Verordnung vorlag, beitreten wird.

Man verlangt den Schluß, dieſer wird angenommen.
Abg. Stiehl erhält das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung

gegen v. Vincke. Wenn man geſagt, ich hätte dem Preußiſchen
Richterſtande eine beſonders verwerfliche Richtung aufgebürdet, ſo
muß ich gegen dieſe Auffaſſung und Auslegung meiner Worte prote
ſtiren. Sollten dieſe allgemein ſo gedeutet werden, ſo revocire ich
Gegen den mir aufgebürdeten „beſchränkten Unterthanenverſtand
muß ich mich ebenfalls auflehnen. Jch habe von „meinem eigenen
beengten Verſtand“ geſprochen und erſuche den Lernlun Vincke, den
„beſchränkten Unterthanenverſtand für ſich zu behalten.r Wentzel als Berichterſtatter vertritt ſchließlich 137

den Ankrag der Kommiſſion, wobei er die dem r en r
bürdete „verwerfliche Richtung in neueſter Zeit“ in Abrede
dafür von der Linken Beifall erhält.

ngt dann zur Abſtimmung.



Der Antrag des Abg. Breithaupt: „von einer Erklärung
über die Dringlichkeit der Verordnung Abſtand zu nehmen wird
verworfen.

Ueber den Antrag der Kommiſſion, die Dringlichkeit nicht an
zuerkennen, ſtimmt man namentlich ab und verwirft ihn mit 191
gegen 82 Stimmen.
Mit der Verwerfung des KommiſſionsAntrags hängt zugleich

die Annahme eines Antrags von Breithaupt zuſammen „Die
Oringlichkeit der Verordnung anzuerkennen.

Man geht zur allgemeinen Diskuſſion über, mit welcher die über
die F. 1. und 2. verbunden wird.

Es ſind zu den F. 1. und 2. verſchiedene Amendements einge
laufen zunächſt ſeitens der Agg. v. Brauchitſch und Genoſſen, wel
ches dahin geht:

Zu H. 1 und 2. der Verordnung und der Vorſchläge der Kommiſſion unter
Verwerfung der Vorſchläge der Kommiſſion in den F. 1. und 2. den H. 1. der
Verordnung unverändert beizubehalten und den F. 2. in folgender Faſſung anzu
nehmen H. 2. Wegen Verbrechen Vergehen oder Uebertretungen welche ein
Dienſtvergehen enthalten, kann ein Richter nur im gewöhnlichen Verfahren und
durch die gewöhnlichen Strafgerichte für ſchuldig erklärt und in die durch die Straf
kelte angedrohten Strafen verurtheilt werden. Die Anwendung der Disziplinar

rafen erfolgt in Gemäßheit des gegenwärtigen Geſetzes
Ein hierzu vom Abg. Büchtemann geſtelltes Unter Amendement

will in dem H. 2. des Amendements Brauchitſch in den Satz „wel
s c Dienſtvergehen enthalten“, hinter „welche“ ein „zugleich“ ein

ieben.
Nach dem Regierungs Entwurfe lauten beide Paragraphen

H. 1. Dienſtvergehen iſt jede Verletzung der Pflichten welche dem Richter
durch ſein Amt auferlegt werden. Zu dieſen Pflichten gehört, daß der Richter ſich
durch ſein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung, des Anſehens und des
Vertrauens würdig beweiſe, die ſein Beruf erfordert.

S. 2. Amtsverbrechen, wegen welcher eine Beſtrafung nach den beſtehen
den Geſetzen auf Grund eines Verfahrens vor den gewöhnlichen Strafgerichten
ſtattfindet, ſind nur diejenigen Verletzungen der Amtspflicht, welche mit einer Strafe
des gemeinen Strafrechts bedroht ſind, dieſelbe beſtehe in Freiheitsſtrafe oder einer
ſchwereren Strafe, in immerwährender oder zeitiger Unfähigkeit zu öffentlichen Aem
tern, oder in einer andern immerwährenden oder zeitigen Entziehung oder Ein
ſchränkung ſtaatsbürgerlicher Rechte, in Stellung unter Polizei Aufſicht, oder in
einer ſolchen Geldbuße, deren Höhe ſich nach der Größe des verurſachten Schadens
oder des geſuchten Gewinnes richtet. Dieſe Beſtimmung findet Anwendung ohne
Rückſicht darauf, ob die Handlung blos mit einer Strafe des gemeinen Strafrechtes
oder zugleich mit der Dienſtentlaſſung oder einer andern der im F. 4., Nr. 1. und
2. bezeichneten Strafen bedroht iſt; ſie iſt auch in den Fällen anwendbar, wo als
el ten einer Geldbuße des gemeinen Strafrechtes die Dienſtentlaſſung ange
droht iſt.

Nach dem Kommiſſions Entwurfe
H. 1. Ein Richter, welcher ſich einer, der im Strafgeſetzbuche vorgeſehenen

Pflichtverletzungen ſchuldig macht, unterliegt den ordentlichen Strafgeſetzen und
dem ordentlichen Strafverfahren.

2. Ein Richter, welcher 1) auf eine andere Weiſe eine der Pflichten ver
letzt, die ihm ſein Amt auferlegt, oder 2) ſich durch ſein Verhalten in oder außer
dem Amte der Achtung, des Anſehens oder Vertrauens den ſein Beruf erfordert,
unwürdig zeigt, unterliegt den Vorſchriften dieſes GeſetzesMan ſchreitet zur Abſtimmung, zunächſt über das Amendement

Nücker, welches dahin geht, in dem 1. der Kommiſſion fur den
Ausdruck „im Strafgeſetzbuche zu ſetzen „im gemeinen Strafrecht“.
Daſſelbe wird angenommen. Ebenſo wird das Büchtemann ſche
Amendement angenommen.

Nach dieſer eventuellen Abſtimmung wird zunächſt über die F. 1
und 2 des Kommiſſions Antrags abgeſtimmt.

Der Kommiſſions Antrag 99. I. und 2. mit dem Nückerſchen
Amendement wird mit 144 gegen 132 Stimmen angenommen.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 12 Uhr
Mitt ags. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Debatte.

Berlin, d. 28. Febr. Se. Majeſtät der König haben geruht:
Dem Ober Konſiſtorialrathe und zweiten Dom Prediger Dr. Mänß
in Magdeburg den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichen
laub; ſo wie

Dem Rechts Anwalte und Notar Bader zu Mühlhauſen den
Charakter als Juſtizrath zu verleihen.

Der Obergerichts- Aſſeſſor Panſe zu Halle a. d. S. iſt zum
Rechts Anwalte bei den KreisgerichtsKommiſſionen zu Kölleda und
Heldrungen und zum Notarius im Departement des Appellationsge
richts zu Naumburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Kölleda,
ernannt worden.

Wie die Neue Preuß. Zeitung berichtet, iſt Sefeloge „wegen
Unzurechnungsfähigkeit“ in die ProvinzialJrrenanſtalt bei Halle ge
bracht worden.

Nachdem der zum dieſſeitigen Kommiſſarius in Heſſen ernannte
Staats Miniſter a. O. Uhden poſitive Grundlagen und Jnſtruktio
nen für die ihm übertragenen Unterhandlungen in Dresden erhalten
hat, dürfte derſelbe in Kurzem auf ſeine Stelle nach Kaſſel abgehen.

Die Berathung über den Strafgeſetz Entwurf iſt in der
Kommiſſion vollendet. Ueber die Aenderungen, welche von der Kom
miſſion vorgeſchlagen ſind, hat, wie man vernimmt, eine Einigung
mit den Kommiſſarien der Regierung ſtattgefunden und es wird nun
der Antrag auf en bloe. Annahme durch das Plenum der erſten und
zweiten Kammer gerichtet werden da man dies für den einzigen Weg
hält, auf welchem es möglich ſein dürfte, bei den vielen Arbeiten der
gegenwärtigen Seſſion dieſen Entwurf zum Geſetz zu erheben.

Der „Deutſchen Allg. Zeitung wird aus Stuttgart vom
26. Febr. geſchrieben: Es iſt verſchiedentlich in öffentlichen Blättern
von einem Briefe des Königs von Württemberg an den
Fürſten v. Schwarzenberg über die Vertretung des deutſchen
Volks die Rede geweſen. Jch bin im Stande, Jhnen in Nachſtehen
dem den ſo vjel ich weiß noch nirgend veröffentlichten Wor dieſe en der Plakate entſchieden thätig geweſen iſt. Gegen Hornſtei

e

intereſſanten Aktenſtücks zu geben, für deſſen wörkliche Genauigkeit
ich einſtehen zu können glaube:

Ew. Durchlaucht! Aus den Berichten meines Bevollmächtigten in Dresden
habe ich erſehen, daß Sie entſchieden den Gedanken verwerfen, neben der von uns
neu beſtellten oberſten Bundesgewalt eine Vertretung der Gefammtnation ins Le
ben zu rufen. Daß ich dieſe Nachricht aufrichtig beklage, werden Ew. Durchl.
nach meiner bekannten Freimüthigkeit auch in dieſer offenen Erklärung natürlich
finden. Was mich betrifft, ſo habe ich ſowohl vor als nach den bedauerlichen Er
eigniſſen des Jahres 1848 eine Reform der Bundesakte und namentlich eine Revi
n des 13. Artikels derſelben für ganz unerläßlich gehalten. Die letztere insbeſon
ere ſehe ich auch heute noch als das wahre Palladium und als den einzig richtigen

Probirſtein alles Deſſen an, was wir in Dresden Gemeinſames verhandeln und
beſchließen werden. Soll aber der erwähnte Artikel in einer Weiſe revidirt werden,
welche nicht hinter der Zeit und dem moraliſchen Bedürfniſſe der Nation zurück
bleibt ſo müſſen wir die bisherige landſtändiſche Vertretung auf das föderaliſtiſche
Band im Ganzen anwenden und die einzelnen zerſplitterten unfruchtbaren und ver
wirrenden Kräfte der verſchiedenen Ständekammern in ein einiges, oberſtes Na
tionalparlament zuſammenfaſſen. Nur mit einem ſo vereinten Parlamente iſt, nach
meiner feſten Ueberzeugung, die Begründung einer einigen, ſtarken und ganz be
ſonders einer allſeitig geachteten und dauerhaften Centralgewalt möglich, deren
Thätigkeit Thatkraft und Anſehen man vergebens in ihrer äußern Zuſammen
ſetzung und numeriſchen Beſchaffenheit ganz allein ſuchen würde. In unſern Ta
gen zumal vermag die bloße phyſiſche Gewalt kein Gemeinweſen aufrecht zu hal
ten Repreſſivgeſetze und Polizeimaßregeln allein haben bis jetzt weder ſtaatliche
Inſtitutionen gewährleiſtet, noch ſtaatliche Umwälzungen abgewandt. Jrre ich mich
nicht ſo hat uns Dies der vormalige Bundestag an einem abſchreckenden Beiſpiele
zur Genüge bewieſen! Ein Staatenverband iſt ungleich ſchwerer zu führen und zu
ſammenzuhalten als ein Einzelſtaat. Jener bedarf noch ungleich mehr als dieſer
eines gemeinſchaftlichen moraliſchen Bandes, welches ihn gegen innere Auflöſung
und auswärtige Zerſtörung ſchützt. Ein ſolches moraliſches Band für ganz Deutſch
land kann aber zeitgemäß nur ein allgemein parlamentariſches ſein. Ganz vergeb
lich würden wir einen Erſatz für daſſelbe in einer allgemeinen Zoll und Handels
verbindung ſuchen. Die materiellen Intereſſen fördern weit mehr die geſellſchaftli
che Umwalzung, als daß ſie dieſelbe verhindern dieſe Intereſſen ſchlagen ſich nicht,
ſie ziehen ſich zurück und unterwerfen ſich ſchnell und unbedingt in der Stunde der
Gefahr und ſie ſind ſo veränderlich wie das Vermögen auf welches ſie ſich ſtützen
ihre ausſchließliche Förderung hat in Frankreich weder den Sturz der Reſtauration,
noch die Staatsumwälzung von 1848 verhindert. Nach meinem Dafürhalten iſt
eine von der Geſammtvertretung der Nation geſtützte und gehobene Bundesregie
rung ganz allein im Stande, nach unten die zerſtörenden Elemente zu bemeiſtern
und nach oben die Abſonderung und Lebloſigkeit der Bundesgewalt, ſowie die Locke
rung des gemeinſchaftlichen Bandes unter den Einzelregierungen mit Erfolg zu
verhindern. Wenn wir der Nation den ihr gebührenden Selbſtantheil an den ober
ſten Angelegenheiten ihres ſtaatlichen Geſammtlebens vorenthalten, ſo dürfen wir
nicht hoffen, ſie mit der Bundesverfaſſung auszuſöhnen, und ebenſo wenig die Re
volution in Deutſchland zum Stillſtande zu bringen vielmehr wird ſich mit der
Zeit der alte Kampf aller anarchiſchen Kräfte in und außerhalb der verſchiedenen
Ständekammern gegen die oberſte Bundesgewalt aufs neue entwickeln, und ich
glaube mich nicht zu täuſchen wenn ich dabei von der Vorausſetzung ausgehe, daß
dieſer Kampf auf die Länge nicht zum Vortheil unſerer neuen politiſchen Schöpfung
ausſchlagen wird.

Jm Obigen haben Ew. Durchl. mein aufrichtiges politiſches Glaubensbekennt
niß über die Frage der ſtaatlichen Neugeſtaltung Deutſchlands. Entweder können
wir in den Einzelſtagaten ohne Kammern und Volksvertretungen regieren oder wir
können Dies nicht. Können wir es nicht, ſo können wir auch im Mittelpunkte
des Bundes eine ſolche Vertretung nicht entbehren, wenn wir anders früher oder
ſpäter nicht zwiſchen der neu zu errichtenden Centralgewalt und den desorganiſirten
ſtändiſchen Elementen einen Konflikt hervorrufen wollen welcher auf die Länge
den Bund innerlich lockern und nach außen mehr und mehr abſchwächen muß. Die
Ausführbarkeit eines allgemeinen parlamentariſchen Bandes beſtreiten, heißt, nach
meiner Anſchauungsweiſe, nichts Anderes als den Bund ſelbſt mit dieſer Zeit un
vereinbar und auf die Dauer für unmöglich halten. Ew. Durchl. wiſſen, ich bin
kein Freund von improviſirten Charten und modernen Staatsexperimenten, aber
ebenſo wenig liebe ich auf dem politiſchen Felde die Einführung oder Rückkehr
Deſſen was zu ſpät kommt oder ſich überlebt hat. Als Bundesfürſt werde ich
gegen den neuen Bund wie gegen den alten meine Pflichten gewiſſenhaft erfüllen,
aber als Deutſcher und als Regent meines Landes kann ich nach Gewiſſen und
Ueberzeugung eine Bundesreviſion nicht als eine zeitgemäße, genügende und defi
nitive erkennen, welche den gerechten Anſprüchen der Nation auf eine Selbſttheil
nahme an ihren großen politiſchen Geſchicken nicht die gebührende Rechnung trägt.
Glücklicherweiſe bin ich alt genug, um die unausbleiblichen Folgen des Handelns
wie des Unterlaſſens von allem Demjenigen nicht mehr erleben zu müſſen, was wir
in dieſem Augenblicke in Dresden vollbringen! Genehmigen Ew. Durchl. die er
neuerte Verſicherung derjenigen ausgezeichneten Hochachtung, mit welcher ich ver
bleibe Ew. Durchl. ganz ergebener (gez.) Wilhelm. Stuttgart, d. 18. Jan. 1851.

Köln, d. 25. Febr. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen
traf heute Abends mit dem Mindener Zuge hier ein und ſtieg in dem
königl. Regierungs Gebäude ab.

Frankfurt a. M., d. 25. Febr. n auGefolge Sr. K. H. des Prinzen von Preußen welche ſich hier auf
hielten, haben uns wieder verlaſſen, und es ſcheint auf die Hierher
kunft des Prinzen nicht mehr n e zu dürfen.

Kaſſel, d. 25. Februar. ekanntlich war eine Kommiſſionniedergeſetzt worden, um das Verhalten der kurheſſiſchen Saſſe

October v. J. einer Prüfung namentlich nach der Richtung zu unter
werfen, ob dieſelben durch gepflogene gemeinſchaftliche Verabredungen,
die in den Kriegsartikeln verboten ſind, ſich der Komplottirung ſchul
dig gemacht hätten. Die Kommiſſion hat ſich jetzt gutachtüch da
hin ausgeſprochen, daß jene Offiziere nicht ſchuldig erachtet werden
könnten.

Jn dem Schickſal der noch immer verhafteten Polizeibeamten
Henkel und Hornſtein iſt bis jetzt noch keine Veränderung ein
getreten doch hat man es durchgeſetzt, daß Herr v. Leiningen we
nigſtens eine Inſtanz für Beſchwerden wegen widerrechtlicher Beibe
haltung der Haft, welche vom obern Kriegsgericht wegen angeblich
mangelnder Kompetenz zurückgewieſen worden waren eröffnet hat,
indem nunmehr das Generalauditorat darüber entſcheiden ſoll. Oſfi
zielle Kenntniß von dem Grund der Anſchuldigung gegen beide An
geklagte hat noch Niemand erlangen können indeß weiß man, daß
gegen Henkel als Hauptanklagepunkte vorliegen: er habe die Piakate
des Herrn von Rechberg abreißen laſſen und den Polizeikommiſſair
Müller verhaftet; allein in letzterer Beziehung handelte er nur auf
Requiſition des Staatsprokurators, und in erſterer Beziehung läßt
ſich das Gegentheil dahin erweiſen, daß Henkel gegen das Abrei-
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die Anklage dahin daß er bei der Beſchlagnahme der „Horniſſe“durch ehe eeifen Müller einen ſchriftlichen Proteſt erhoben
und ſich dadurch einer Verfügung des Oberbefehlshabers widerſetzt
habe. Es iſt kaum glaublich, daß aus allen dieſen geringfügigen
Vorgängen, wie ſie im vorigen Jahre zu Tauſenden vorgekommen
ſind, eine förmliche Anklage werde formulirt werden können.

Der Correſpondent der D. A. Z. giebt als Anklagepunkt gegen
Henkel noch die Beſchuldigung auf Landesverrath an, indem er
durch nach Berlin gegebene telegraphiſche Nachrichten bei dem Verſu
che betheiligt geweſen ſein ſoll, die Preußen in's Land zu rufen.

Durch eine Bundesverfügung iſt dem Vernehmen nach der
Oberbefehl über die geſammten kurheſſiſchen Truppen dem Herrn
v. Leiningen übertragen worden.

Kaſſel, d. 26. Febr. Heute Morgen um halb acht Uhr rückte
die bisher noch hier verbliebene halbe Kompagnie vom 3. königlich
baieriſchen Jägerbataillon aus der Stadt, um in die Heimath zurück
zukehren. In der Stadt liegt nun kein baieriſches Fußvolk mehr,
wohl aber hart vor deren Thoren in Wehlheiden, Wahlershauſen,
Kirchditmold c. Von dem kürfürſtl. heſſiſchen Garderegimente wie
von dem Jägerbataillon wird ein Theil der Mannſchaft auf Urlaub
entlaſſen.

Raſtatt, d. 25. Febr. Die bisher ſeit dem Abgang der preu
ßiſchen Beſatzung hier geſtandene badiſche Pionierabtheilung hat uns
dieſen Morgen verlaſſen. Sie geht nach Karlsruhe. Dafür iſt heute
Mittag eine öſterreichiſche Pionierabtheilung hier eingetroffen und iſt
in dem Bauhof, der eigens für techniſche Truppen eingerichtet iſt, und
in welchem auch vor der Revolution die k. k. öſterreichiſchen Pioniere
und Sappeure ſich befanden, untergebracht. Den raſchen Wechſel der
Verhältniſſe zeigt im Kleinen dieſer Bauhof. Jnnerhalb nicht zwei
voller Jahre hat derſelbe fünfmal ſeine Bewohner gewechſelt. Bis
zum Mai 1849 waren k. k. öſterreichiſche techniſche Truppen darin;
während der Revolution und der Belagerung hatte eine revolutionäre
Truppe darin gehauſt, nach Uebergabe der Feſtung an die Preußen
haben techniſche Truppen der letztern den Bauhof ihnegehabt bis zu
ihrem Rückzug aus dem Lande, worauf badiſche Pioniere folgten, die
heute von Oeſterreichern abgelöſt wurden.

Jtalien.
Turin, d. 23. Febr. Der „Riſorgimento“ desavouirt das Ge

rücht in Betreff einer drohenden Kollektivnote der Großmächte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. Febr. Jn aller Eile theile ich Jhnen mit,

daß, wie man wiſſen will, Lord Stanley ſein Miniſterium gebil
det hat. Disraeli erhält das auswärtige Amt, Herries die
Finanzen, Henley das Jnnere, Newdegate den Handel andere
Mitglieder des Miniſteriums bleiben im Amte. (K. 3.)

Eine telegraphiſche Depeſche der Deutſchen Reform“ berichtet
aus Paris vom 26. Febr. Eine Depeſche von London meldet die
Bildung eines Miniſteriums Stanley und Auflöſung des Unterhauſes.
L. Blanc's Bankett der Gleichen zu London zählte gegen 700 Theil
nehmer, doch ſehr wenige Engländer.

Für die Ausſtellung ſind u. a. bis jetzt angekommen 273
Kolli aus Preußen, 135 aus Sachſen 42 aus Baiern, 99 aus der
Schweiz, 11 aus Spanien, 18 aus Schweden, 16 aus Belgien 14
aus den Vereinigten Staaten, 4 aus Mexiko, 1 aus Peru, zuſam
men 613. Die Kolonieen ſandten wie folgt: Kanada 304, Neuſchott
land 23, Guernſey 8, Naſſau 2, Südauſtralien 15, zuſammen 352.

Vermiſchtes.
Stettin, d. 27. Febr. Seit geſtern iſt die Schifffahrt

zwiſchen hier und Swinemünde wieder eröffnet. Das Haff zwar
iſt ſchon ſeit mehreren Tagen vom Eiſe befreit; doch hatte ſich an

n 2 7Hekannkmachungen.

den lebbiner Bergen das Treibeis geſtopft, ſo daß erſt geſtern von
den in Swinemünde liegenden Schiffen die erſten 6 heraufkommen
konnten.

Oeffentliche Sitzung
der interimiſtiſchen Kreisvertretung des Saalkreiſes
im Saale der Herren e e auf dem Rathhauſe

zu Halle.
Dienstag, den 4. März 1851 Vormittags 11 Uhr.

1) Referat über Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Kreisver
ſammlung.

2) Referat über die außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben
der Kreiskommunalkaſſe ſeit dem November v. J.

3) Bericht über die Vorarbeiten, Behufs Einführung der Kommu-
nalordnung im Saalkreiſe.

4) Reviſion der Rechnung der Kreiskommunalkaſſe pro 1849.
5) Auszahlung der Entſchädigungen für Verpflegung der Einquar-

tierung und für Lieferung der Fourage an die treffenden Ge
meinden des Saalkreiſes und Beſchaffung der hierzu nöthigen
Mittel.

6) Regulirung des Gehalts und der Caution des Rendanten der
Sparkaſſe des Saalkreiſes.

7) Entſchädigung des Rendanten der Kreiskommunalkaſſe für die
außerordentlichen Geſchäfte in dieſem Jahre.

Halle, den 28. Februar 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. Februar bis 1. März.

Jm Kronprinzen Hr. Rittmſtr. Baron v. Gersdorf a. Dresden. Hr. Guts
beſ. Baron v. Oertzen a. Mecklenburg. Hr. Partik Seibler a. Potsdam.
Die Hrrn. Kaufl. Fegehelm a. Regensburg, Richter a. Bremen, Pritzſch a.
Mainz Planert a. Frankfurt, Krehling a. Berlin.

Stadt Zürich: Hr. Prem. Lieut. Leeſe a. Erfurt. Hr. Fabrik. Fiſcher a-
Frankfurt. Hr. Rent. Hallmann a. Poſen. Hr. Gutsbeſ. Schirmer a. Schle
ſien. Die Hrrn. Kaufl. Erbs a. Hanau, Lachmansky u. Friedländer a. Ber
lin, Lohmann a. Leipzig Finbrücks a. Crefeld.

Goldner Ring Hr. Dr. Schmidt-Monard a. Frankfurt. Die Hrrnu. Prediger
Thiſtus a. Collenbey, Friesleben a. Chüden. Hr. Kaufm. Naucke a. Magde
burg. Hr. Fabrik. Zehle a. Hannover.

Stadt Hamburg Hr. OAmtm. Bengelsdorf a. Schwemſal. Hr. Oberſtlieut.
a. D. v. Sacken, Hr. Schiffsherr Fiſcher u. Hr. Schiffs Agent Leichenrath a.
Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Baldamus a. Magdeburg Schulenburg a.
Nordhauſen Ditmar a. Sangerhauſen, Heinemann a. Lübeck.

Schwarzen Bär Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Oekon. Heſſe a.
Minden. Hr. Tuchhdlr. Beſchatius a. Raguhn.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Oekon. Büttner a. Herfurt, Hartung a. Rudol
ſtadt, Becker a. Roſenberg. Hr. Amtm. Schmidt a. Dirnfeld. Hr. Kaufm.
Härting a. Leipzig.

Magdeburger Bahnhof: Hr. Gutsbeſ. Heuke a. Aſchersleben. Hr. Rentier
WMalsburg a. Genf. Die Hrrn. Kaufl. Adam a. Erfurt, Scheibe a. Berlin

Thüringer Bahnhof:? Hr. Stud. Delville a. Kaſſel. Hr. Dr. Müller a.
Schweinfurt. Die Hrrn. Kaufl. Windeck a. Gießen Döhler a. Meerane,
Sang a. Frankfurt.

Meteorologiſche Beobachtungen.

e eeufidrug 297,38 Per. e. 33643 Par e. 23603 per e e

Dunſtdruck 1,12 Par. z. 155 ver g. 1,41 Par. L. 1,36 Par. L.

Relat. Fenchtigt. o pCt. 0,79 vo o,95 pCt. 0,85 pCt.

euftwärme 3,8 Rm. 0,3 8. Rm. 52 Am 2,4 G. Rm.
Alle Luftdruckbeobachtungen find auf die Temperatur 0 Gr. Reaum. reducirt
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Das Königliche Staats Miniſterium hat die Falls ſie nicht durch Grundbeſitz im Orte wirk Munitionscolonne Nr. 22 des Königlichen Aten
Frage: in wie weit Militairperſonen als Ein
wohner ihres Garniſonorts zu betrachten und
demgemäß nach 9. 2 der neuen Gemeindeord

lich Einwohner deſſelben geworden ſind.
Halle, den 27. Februar 1851.

Der Landrath des Saalkreiſes.

Artillerie- Regiments öffentlich meiſtbietend gegen

gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant
verkauft werden.

nung den Mitgliedern der Gemeinde dieſes
Orts beizuzählen ſind, in Erwägung genom
men. Nach Prüfung der beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen hat daſſelbe die Ueberzeugung
gewonnen daß für aktive Militairperſonen des
Soldatenſtandes ohne Unterſchied der Charge
der Aufenthalt an dem ihnen dienſtlich ange
wieſenen Orte für ſich allein nicht genüge,
den Wohnſitz zu conſtituiren und ſomit die Ge
neindegliedſchaft, und in deren Folge nach

3. der Gemeindeordnung die Theilnahme an
den Gemeinderechten und Gemeindelaſten zu
begründen.

Die Gemeinden des Saalkreiſes ſetze ich von
dieſem Staatsminiſterial Beſchluſſe in Kenntniß
mit dem Bemerken, daß danach auch die
Gensd'armen in den Orten, wo ſie ſtationirt
ſind, weder zu Gemeindewahlen noch zu Ge
meindegbgaben herangezogen werden können,

Baſſe wir
Pferde Verkauf.

Von der demobil zu machenden Munitions
Colonne Nr. 20 4. Artillerie Regiments ſollen
Montag den 10. März e. und am folgenden
Tage, 117 Stück ausgeſucht gute Königl.
Dienſtpferde, auf hieſigem Paradeplatze, von
Morgens 9 Uhr ab, gegen ſofortige Bezahlung
in Preuß. Courant öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden.

Torgau, d. 26. Febr. 1851.
1. Abtheilung 4. Artillerie Regiments.

Pferde- Verkauf.
Freitag den 7., Sonnabend den 8. und

Montag den 10. März 1851 Vormittags von
8 Uhr an ſollen auf dem Schützenplate hier
ſelbſt circa 210 Stück Reit und Zugpferde der

Sangerhauſen, den 28. Februar 1851.
Das Commando des Königl. Aten

Jäger-Bataillons.
l Unharmoniſche Querſtände.

Auf die ziemlich freie effektuirte Rede des
Herrn G. Nauenburg am 25. v. M. und
in Hinblick ſeiner ſo überaus großen Zei
tungsente (ſ. Schw. Courier v. 27. d. Nr. 98
zw. Ausg.) möge zur Charakteriſtik dieſes gro
ßen Kunſt Mäcen das folgende kleine
Motto v. Müller:

„So oft er disputirt, muß ihn der Sieg

a x ſehllsn Gründen gleich, ſoDenn, fehlts ihren Schreien
ung finden.ſeine Anwendung fi Kein Muſikante.



Es ſind wieder mehrere Kapitalien verſchie
gute Land Hypothek auszudener Größe auf

leihen durch
den Rechts Anwalt Gödecke.

8000 Thaler werden gegen Ceſſion auf gute
Hypothek eines Leipziger Grundſtücks ge

Fr. Wm. Veſter, Geometer.ſucht von

Bad Wittekind b. Halle,
den 28. Febr. 1851.

ter, à Seidel 2 in der Wein
und Frühſtückſtube bei Boltze, Markt 737.

Feines Nürnberger Montag d. 3. März Abends rUebung z kühlen Vrunnen d urr
Bredſchneider.

2

wieder eine ſtarke Zuſendung.

Carl Kramm,
Ein in der fruchtbarſten Gegend des Krei

ſes Merſeburg gelegenes Rittergut ſoll Fa
milienverhältniſſe halber mit allem Jnventar
und Vorräthen verkauft werd

Jede frankirte Anfrage, sub Chiffre V. W.
V. post. rest. Halle, wird prompt beant
wortet werden.

en.

große Ulrichsſtraße Nr. 13.

Von den beliebten Marenen empfing ich

Giebichenſtein im Mohr.
Zum Faſtnachten ladet zu friſchen Pfan

nenkuchen ganz ergebenſt ein E. Zöhler.

Trotha.

und Göttinger Trüffelleber
empfing und empfiehlt

Carl Kramm.

Friſche Gothaer Cervelat, Zungen
urſt

Den 2., 3. und 4. März friſche Pfannen
kuchen, den 2. und 4. März Tanzvergnügen,
wozu ergebenſt einladet H. W. Preis.

Ein wachſamer Hofhund von der böſe
ſten Raſſe wird zu kaufen geſucht.

A. Vorpahl in Lauchſtedt.
empfing Carl Kramm.

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz-Ein fleißiger und ehrlicher Burſche wird zur
licher Geſchäfte verlangt.Vorrichtung

A. Vorpahl in Lauchſtedt.

bonbons von bekannter Güte, gegen Huſten
und Bruſtleiden empfiehlt E. L. Helm.

18 Stück fette Schweine, 4 Stück fette
Kühe ſtehen zu verkaufen be

Uhlig in
i

Lauchſtedt.

Fonds
und Geld Cours

Ganz vorzügliche Pflaumen, ſchön groß
und ſüß, à U 2 4 bei

E. L. Helm, Steinſtraße.

Berlin, den 28. Februar.

Pfandbrief Communal
Papiere und Geld Courſe. Eiſenbahn Actien.

Stamm
3f. Brief. Geld.! Actien. Zf. Zf.Preuß. freiwillige B. A. L. A. B. 4 (99 à bz. Berl. Hambg.4 101 bz.Anleihe 5 106, 106 do. Hamb. 4 91 B. G. do. II. Serie 4 99 G.

do. St. Anl. v. 50 4 do. St.-Stgr. 4 1107, G. B. o. Ptsd.- M. 4 927, à 93 bz.
St. Schuldſch. 3 85 84 do. Ptsd.-M. 4 64 à bz. do. do. 5 (102 bz. u. B.Oder Deichbr. Magd.Hlbſt. 4 130 B. o. do. Lit. D. 5 101 B.

Obliggt.. a do. Leipziger o. Stettiner 5 104 bz.Seehandl. Präm. HalleThür. 4 68 à bz. Magd.Leipz. 4Scheine 128 Cöln Mind. 3198 a b. HalleThür. a 99 B.und Neum. Rheiniſche 4 65 65 à bz. Cöln Mind. 4 101 bz.
h Zonn- Cöln 5 S do. do. 5 103 B.Düſſ.-Elberf.! 5 97 G. h. v. St. gar. 82 B.o Steel. Bohw. 24 [36 B. t r A 89 B.3 83 ſchl. Mark. 82 o. St. Pr. 4 52 B.do. Zwgbahn 4 26 G. Düſſ.Elberf.! 4 91 G.

90 (Obſchl. L. A. 391157, 4 116 bz. ſchl. Markt. 4 94 bz.
do. Lit. B. 3510, B. 109 G. do. do. 5 1037, bz. u. G.

1101 (ECoſelOderb. 4 do. III. Serie 5 o B.do. do. 3 91 90 Brsl. Freib. 4 S do. Zwgbahn4Oſtpreuß. Pfand Kr.Oberſchl. 4 74 à 75 bz. Magd. Witt. 5 99 B.
briefe 3 94 94 Berg. Märk. 4 36 bz. u. G. Oberſchl. 4

Pomm. do. 3 96 Starg.-Poſ. 381 Kr.Oberſchl. 4 86 B.Kur und Neum. Rhrt Crfld. 380 B. CoſelOderb. 5 SPfandbr. 3 36 Aach. Oſſd. 381 B. SteelVohw. 5 S
Schleſiſche do. Drieg Neiſſe 4 3 do. II. Serie 5Schleſ. Lit. B. Mgd. Wittb. 4 55, à bz. Brsl.Freib. 4

gar. do. g. erg. Märk. 5 98 i B.r. Bank Anth. ach. Maſtr. F.VBene i 95 Ausl. Act. Ausländi-
Fr. W. Ndb. 4 375 à bz. ſche StammFriedrichsd'or 13 13 do. Priorit. 5 95 b. Acrtien.

Andere Goldm. Prioritäts KielAlt. Sp. 5à 5 77 Actien. C.Bernb. 4. 46 V.Disconto e r Berl. Anhalt 4 96 G. Mcklb. Thlr. fre. 29 bz.
Leipzig den 28. Februar.

Courſe Staatspapiere.e e Ange J Ge ſucht.
im 14 Fuße. boten. Actien exel. Sinſen. botena Frsd'or à 5 auf 100 Leipz. Stadt Obligationen A. 7d. ausl. Louisd'or à 5 nach ge do. dokingerem Ausmünzfuße auf 100 277/. Sächſ. erbl. Pfandbr. à v. 500 92

Holl. Duc. à 3 auf 100 5 von 100 u.Kaiſerl. do. do. Auf 1001 à 4 von 500 J 101Bresl. do. 65 As auf 100 a von 100 2 SPaſſir. do. do. à 65 As auf 100 4 Sächſ. lauſ. Pfandbriefe à 3 38Conv.Spec. u. Gld. auf 1000 ESacht. do. do. aidem 10 u. 20 Kr. auf t Sach do voSp. Hresd.Eiſenb. H.Obl. à 3 lStaatspapiere. Chemn.R.Eiſenb.Anl. a 10 96Königlich oſſge taats Papiere à Kön. e r S chnghcheine à 3

im F. r in pr. Cour. pr. Su e u. 500 S Kaiſ. k. W laht n pr. 150 fl.
J 4 do. do. von 500 t Conv. à 5 lauf. Zinſen Sdo e den 800 e 44 1ö3 im Sdo. do. von 500 u. 200 à 5 T 101 à 35514 F. Sdo. do. kleinere DKönigl. ſächſ. Landrentenbriefe à a
M in 14 F. v. 1000 u. 500 89 Actien der W. B. pr. St. à 103
kleinere Leipz. Bank Actien à 250 pr. 100 161,Att. d. eh. ſächſ. ebair. E.«V. bis Mich Lpz. Hresd. Eiſenbahn Act. à 100
1855 à 4 ſpäter à 3 v. 100 83 pr. 100 141Königl. pr. Steuer CreditKaſſenſch. Sächſ. Schleſ. do. pr. 100 93
à 3 im 20 fl. F. v. 1000 u. 500 s1 Eöbaugittau do. pr. 100 24,.
eine e c Magdeburg Leipz. do. pr. 100 210Leipz. Stadt Obligationen à 3 im Thürxing. do. pr. 100 e

14 S von 1000 u. 500 95 Chemn. Rieſ. E. A. 100 4 z. 8.
kleinere zinslos ber. 1001

Neue Zuſendung Teltower Rübchen
Bad Wittekind.

Heute, Sonntag, Nachmittag Con
cert, gegeben von Geſchwiſtern Drechsler.

Eine Erndtekette iſt auf der Straße bei
Beiderſee den 21. v. M. liegen geblieben.
Der ehrliche Finder wird gebeten dieſelbe ge
gen eine angemeſſene Belohnung beim Schenk
wirth Voigt in Sylbitz abzugeben.

Markktberichte.
Magdeburg, den 28. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 35 42 Gerſte 25 26Roggen 32 33 Hafer 19 21KartoffelSpiritus, die 14,400 Tralles 21

Berlin, den 28. Februar.
Weizen nach Qualität 47——51 f.
Roggen loco 30——32 F.

Pr. Frühj. 30 Br., 29, à 30 bz., 29 G.
Mai Juni 30 BSr., 30, à 30 bz. u G.
JuniſJuli 32 Br., 31 bz. u. G.

Gerſte, große loco 25——27
kleine 23-—25

Hafer loco nach Qualität 19——22 f.
48pfd. pr. Frühj. 19 Br., 19 G.
50pfd. 22 F. Br, 19Erbſen, Koch 37—43 Futter 3 36 F.

Rüböl loco 16 Br. 10 G.
pr. e 10 à bz, 10 Br.,
Febr. MärzJe April 10, F. Br. 10, G.

April Mai 10 Br., 10 G.
Mat Juni 10 Br., 10 6z u. G.
Juni Juli 10, Br, 10 107, G.
Juli Auguſt 10 Br., 1ö G.Sept Oct. 10 Br., 10 z 10 G.

Leinöl loco 11
pr. April Mai 11 verk.

Südſee Thran 11
Mohnöl 13
Hanföl 14 a 13
Palmöl 11 a 11
Heine loco ohne Faß 15 4 verk.

mit Fa r. 5 JSehr yreh Febr 15 Br., a
März April 15 b. u. Br., 148, G.
April Mai 15 bz. u. Br, 15 G.
Mai Juni 152 bz. u. Br., 15 G., ohne

Faß 157, b.
Juni Juli 16 Br., 16 bz., 16 G.
Juli Auguſt 162, à P Br., 16 G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 28. Febr. Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 83.
am 4. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 8.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
den 28. Februar am alten Pegel 16 Zoll unter o.

am neuen Pegel 5 Fuß 9 Zoll.
Magdeburg, den 28. Februar.

13f. Brief ſ Geld

nan u n a

Preuß. freiwillige Anleihe

taatsſchuldScheine ä
Verein. Dampfſchifff Stamm2lctienſ

do. do. Prior. Acitenſs 90Magdeburg Leipziger Stamm Actien n
do. do. PrioritätsActien 4
do. Halberſt. Stamm Actien 4
do. Wittenberg.
do. do.

Amſterdam kurze Sicht

do. 2 Monat rHamburg kurze Sicht
do. 2 Monat

Frankfurt kurze Sicht
do. 2 Monat

Preuß. Friedrichs dor

209
l O

56 S99

112

do.
Prior. Actien s

Kuslandiſch Gold a 5 Thlr.
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